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Kann die Stadt zwei Bäder halten?
Bad Hersfelder Klimaschutzziel bis 2035 ist laut Experten nicht zu er-
reichen

Was nötig wäre, damit Bad Hersfeld bis 2035 klimaneutral wird, wurde am Mitt-
woch im Ausschuss für Stadtplanung, Umwelt und Klima präsentiert. © Foto: Chris-

topher Göbel

Bad Hersfeld – „Integriertes Vorreiterkonzept für die Stadt Bad Hersfeld“
nannte sich eine Präsentation am Mittwoch im Ausschuss für Stadtpla-
nung, Umwelt und Klima. Dazu hatte der Ausschussvorsitzende Thomas
Bös (Grüne) Hans-Jürgen Gräff vom Büro „Infrastruktur und Umwelt“ aus
Darmstadt eingeladen. Das Büro arbeitet im Bereich des kommunalen Kli-
maschutzes und erstellt Klima- und Energiekonzepte für Kommunen.

Die Stadt Bad Hersfeld hat sich zum Ziel gesetzt, bis zum Jahr 2035 klima-
neutral zu werden. Das sind zehn Jahre früher, als dieses Ziel auf Bundes-
ebene. In seiner Präsentation zeigte Hans-Jürgen Gräff die Entwicklung der
Energie- und Treibhausgasbilanz der Stadt in den vergangenen 15 Jahren
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auf, aufgeteilt in Stadtverwaltung, Wirtschaft, Verkehr und Haushalte. „Es
zeigt sich eine Seitwärtsbewegung“, so der Experte. Lediglich im Corona-
jahr 2020 habe der Wert unter zwölf Tonnen CO  pro Einwohner gelegen.
Nach einem Anstieg im Jahr darauf setze sich jedoch der Trend zu einem
niedrigeren Energieverbrauch seit 2023 weiter fort.

In die Berechnung sei auch der Transitverkehr auf Autobahnen und Bun-
desstraßen im Stadtgebiet aufgeführt. „Derzeit wird mehr CO  für Wärme
und Verkehr als im Bundesvergleich produziert“, sagte Hans-Jürgen Gräff.
Der Wärmewert erkläre sich durch die Wohnbebauung in der Stadt. „Rund
die Hälfte des Energieverbrauchs entsteht durch Mobilität. Auf den Tran-
sitverkehr hat die Stadt keinen Einfluss“, so der Experte. „Im Moment ist
die Stadt mit zwölf Tonnen CO  pro Einwohner noch weit vom Ziel mit ei-
ner Tonne entfernt“, sagte Hans-Jürgen Gräff.

Das Büro hat drei Haupttreiber für den städtischen Energieverbrauch aus-
gemacht: die Vitalisklinik, das Aqua-Fit und das Geistalbad. „Beide Bäder
haben sehr hohe Einsparpotenziale durch Modernisierung und Sanierung
sowie die Umstellung der Wärmeversorgung“, erläuterte Hans-Jürgen
Gräff. Aus energetischer Sicht wäre jedoch der Neubau eines Kombibads
optimal – mit einer Energieeinsparung von geschätzten 70 Prozent.

Falls die Bäder saniert würden, müssten Beckenwassertechnik und Pum-
pen erneuert werden, neue Glaswände für den Wärmeerhalt gebaut wer-
den, LED-Beleuchtung angebracht sowie die Umstellung der Wärmeversor-
gung auf Bioerdgas erfolgen. Auch verringerte Saunazeiten wären eine
Maßnahme. Wie hoch die Energieeinsparung dadurch wäre, könne jedoch
im Rahmen dieses Gutachtens noch nicht abgeschätzt werden. Bei der Vi-
talisklinik sei hohes Einsparpotenzial unter anderem durch eine energeti-
sche Sanierung der Gebäudehülle möglich.

Um dem Ziel näherzukommen, müssten die Bürgerinnen und Bürger mit
ins Boot geholt werden. „Möglichkeiten wären beispielsweise Anreize für
E-Mobilität und energetische Sanierung von Häusern“, erläuterte der Ex-
perte. Bürgermeisterin Anke Hofmann wies auf die städtische
Klimaschutz-Website hin, die unter klimaschutz.bad-hersfeld.de zu finden
ist. „Über diese Website werden wir die Bürger informieren“, so die Bür-
germeisterin. Dort seien auch Fördermöglichkeiten, beispielsweise für Bal-
konkraftwerke, aufgeführt.

Klimaschutz sei allerdings nicht kostenlos zu bekommen. Im Gutachten
hat das Büro Handlungsansätze und einen Maßnahmenkatalog zusam-
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mengestellt. In Summe bis zum Jahr 2029 sind darin Kosten von knapp 36
Millionen Euro aufgeführt. Alleine 25 Millionen davon würde für die Ener-
gieoptimierung der Bäder benötigt, weitere vier für die Vitalisklinik. Auch
neues Personal wäre nötig. Bei den knapp 36 Millionen seien mögliche
Fördergelder noch nicht einberechnet.

Vor allem die Kosten sorgten für eine kurze Diskussion der Ausschussmit-
glieder. Andreas Rey (CDU) erwähnte, dass die Ergebnisse des Berichts in
die Haushaltsplanungen einbezogen werden müssten. Anke Hofmann
mahnte: „Wir stehen mit dem Rücken zur Wand.“ Sie verwies auf bereits
laufende Maßnahmen. „Wir können als Stadt den Bürgerinnen und Bür-
gern nichts überstülpen, beispielsweise, welche Heizung sie einbauen
müssen“, so die Bürgermeisterin. Rolf Malachowski (FDP) sagte, dass es für
viele Hausbesitzer finanziell nicht möglich sei, die komplette Heizung zu
erneuern.

„Bis 2035 ist das Klimaziel aus meiner Sicht nicht zu erreichen. Und auch
bis 2040 ist das immer noch sehr ambitioniert“, zog Hans-Jürgen Gräff ein
Fazit. Thomas Bös sah das Klimaziel als gesamtgesellschaftliche Aufgabe,
die mit den Bürgern diskutiert werden müsse.

CHRISTOPHER GÖBEL
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